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„Die Hinrichtung Ravachol's. 
Machdruck verboten.) Paris, 12. Juli. 


Mit dem erſten Aufleuchten des Sonnen⸗ 
lichts iſt geſtern in Montbriſon der Kopf Ra⸗ 
vachol's unter der Guillotine gefallen — der 
Gerechtigkeit geſchah Genüge, und die Menſch⸗ 
heit iſt von einem ihrer erbärmlichſten und ver⸗ 
ächtlichſten Mitglieder befreit worden. Endlich 
— es war aber auch hohe Zeit, denn gar zu 
lange hatte man bereits mit der Vollſtreckung 
des Todesurtheils gewartet, hatte unter aller⸗ 
hand nichtigen Vorwänden die Exekution immer 
von Neuem hinausgeſchoben, hatte gezögert und 
überlegt und überlegt und gezögert, daß man 
in weiteren Kreiſen kopfſtutzig wurde und ſich 


fragte, ob denn die Mordthaten des Anarchiſten⸗ 


führers überhaupt ihre blutige Sühne finden 
würden, und daß ſogar die Anarchiſten Hoff⸗ 
nung ſchöpften, weniger auf eine Begnadigung, 
als auf eine fernere Verſchiebung der Hinrichtung, 
der ſie dann durch irgend einen Gewaltakt zu⸗ 
vorzukommen gedachten. Die erſten Vorbedin⸗ 


gungen dazu hatten ſie ſehr geſchickt ausgetüftelt: 
einige Geſinnungsgenoſſen und perſönliche Freunde 
Ravachol's ſehen demnächſt in Verſailles ihrer 
gerichtlichen Aburtheilung wegen des bekannten 
Dynamitdiebſtahls in Soiſy⸗ſous⸗Etoiles ent: 


RT 


Seit Ravachol's Verurteilung laſtete auf 
dem ſonſt fo harmlos ⸗ſtillen kleinen Städtchen 
Montbriſon, in welchem der Dynamitard, der 
ſich frech gerühmt, daß er mehr Menſchen um⸗ 
gebracht, wie ſeine Hand Finger zähle, ver⸗ 
urtheilt worden war und ſeitdem gefangen ge⸗ 


halten wurde, ein dumpfer, trüber Druck; die 


braven Spießbürger, die ſonſt ſo daſeinsver⸗ 
gnügt in die Welt geſchaut und denen der Wein 


geſenkten Köpfen und ſcheuen Blicken über die 
grasbewachſenen Straßen und fühlten ſich weder 
in der Kneipe noch in ihren eigenen Häuſern 
wohl, denn in jeder Sekunde konnte ſich ja 
irgend etwas Unheimlich⸗Schreckliches, Ungeahnt⸗ 
Fürchterliches ereignen und das ſolide, bisher 
in ſich ſo vergnügt geweſene Oertchen in ein 
flammenſpeiendes, von Mord und Vernichtung 
erfülltes neues Sodom verwandeln. Die Stadt 
war faſt geſpickt mit Poliziſten und Soldaten, 
jeder Unbekannte wurde angehalten und, falls 
er ſich nicht legitimiren konnte, mit Schub 
flugs vor die Thore gebracht, der Bahnhof, die 
Hotels, die Reſtaurants wurden auf das Pein⸗ 
lichſte von Geheimpoliziſten bewacht, das Ge⸗ 
richtsgebäude und das Gefängniß glichen 
Feſtungen in Kriegszeiten, und das dritte Wort, 
das man vernahm, es lautete ſicherlich „Ravachol“! 

Dieſer war der Einzigſte, der von dem 
ganzen Wirrwarr, den er hervorgebracht, nicht 
berührt erſchien; er aß und trank mit größter 
Seelenruhe, ſchlief vorzüglich, verkürzte ſich die 
Zeit mit dem Niederſchreiben konfuſer Briefe 
und Abhandlungen, ſpazierte täglich eine Stunde 
auf dem Gefängnißhofe umher, verſpottete den 
Prieſter, der ihm religiöſen Troſt ſpenden wollte, 
und beluſtigte ſich über die zahlloſen Sicher⸗ 
heitsmaßregeln, die man ſeinetwegen getroffen, 
daneben hielt er ein ganzes Heer von Reportern 
in Bewegung, die über ſein Thun und Treiben 
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wöhnlichen Schurken, ſondern um den verdienſt⸗ 
vollſten Mann der dritten Republik handelte. 
Durch jene Reporter war es ſchon vorgeſtern Abend 
in Paris bekannt geworden, daß geſtern in aller 
Frühe die Hinrichtung vor ſich gehen würde, 
und man erſchöpfte ſich in langen Vermuthungen, 
ob nicht die Anarchiſten einen Verſuch wagen 
würden, noch im letzten Augenblick ihrem 
„Märtyrer“ beizuſpringen. 

Nein, es iſt nichts geſchehen, und unge⸗ 
hindert ſchlug während der letzten Nacht der 
Scharfrichter von Paris, Deibler, mit ſeinen 
Gefährten die Guillotine auf, die nicht weit 
vom Gefängniß, auf dem Place de la 
Providence, errichtet ward; von zehn Uhr 
Abends ab durfte ſich Niemand mehr der Richt⸗ 


und Abſinth ſo gut geſchmeckt, ſie ſchlichen mit 


„„ 
Berlin, 14. Hul. 


ſtätte nähern, die von Truppen dicht umſchloſſen | 


war, wie überhaupt in der ganzen Stadt die 
ſtrengſte Ueberwachung ausgeübt wurde und 
Reiterpatrouillen fortwährend die Straßen 
durchzogen, in denen ſich viele Landleute aus 
der näheren Umgebung drängten. Um vier 
Uhr Morgens prüfte noch einmal der Scharf⸗ 
richter, ob die furchtbare Maſchine, über deren 
rothe hölzerne Glieder und deren blanke 
Schneide das erſte Tageslicht zitterte, auch 
ſicher funktionire, und kurz darauf erſcheint der 
Wagen mit Ravachol, der gefeſſelt iſt und einen 
Gaſſenhauer ſingt, dazwiſchen einige Flüche 
ausſtoßend, die aber ſchnell im Trommel⸗ 
wirbel der Soldaten verhallen. Auch während 
ihn die Gehilfen des Scharfrichters ergreifen, 
ſingt Ravachol weiter, dann beginnt er zu 
ſprechen: „Mitbürger ..“ man drängt ihn 
jedoch zur Guillotine; „Aber ich habe noch 
einige Dinge zu ſagen, in Himmelsnamen 

..“ wettert er, doch ſchon iſt er auf das 
Brett geworfen, er ſträubt und wehrt ſich, ein 
ſchrecklicher kurzer Krampf, dann umſchließen 
ihn nach wenigen Sekunden die Gurte: „Es 
lebe die Republik!“ ruft er aus, die letzte 
Silbe iſt nicht mehr zu vernehmen, das Fallbeil 
ſauſt hernieder, das Blut ſtrömt herab — — 
Ravachol's blutige Thaten ſind durch Blut ge⸗ 
fühnt worden. 


— Der Kaiſer iſt auf ſeiner Nordland⸗ 
fahrt am Dienſtag Nachmittag in Karlsoe ein⸗ 
getroffen. Der Kaiſer und auch die Herren des 
kaiſerlichen Gefolges erfreuen ſich andauernd 
des allerbeſten Wohlbefindens. Der Kaiſer 
dürfte vorausſichtlich erſt in den erſten Tagen 
des nächſten Monats von ſeiner Nordlands⸗ 
fahrt bezw. aus England wieder nach Potsdam 
zurückkehren und auch dann nur einige Tage 
daſelbſt verbleiben. 

— Prinz Heinrich begiebt ſich auf Be⸗ 
fehl des Kaiſers mit der Manöverflotte nach 
der norwegiſchen Küſte und trifft Ende Juli mit 
der Flotte wieder in Kiel ein, von wo der 
Prinz zu einer mehrwöchentlichen Uebung nach 
Danzig geht. Im September werden bei Kiel, 


möglich konnte 


J ͤ ͤ K „ ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M., 
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Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


in Anweſenheit des Kaiſers, die Flottenübungen 
ihren Abſchluß finden. 

Die Abberufung des Geſandten 
von Schloezer aus Rom bezeichnet die 
Wiener „N. Fr. Pr.“ als ein höchſt bedeutſames 
politiſches Symptom, deſſen Tragweite bis zu 
den wichtigſten internationalen Verhältniſſen 
hinanreiche. Nach Meldungen aus Berlin, ſei 
Herr von Bülow, zur Zeit Geſandter in Bern, 
zum Nachfolger Schloezers bereits deſignirt, 
doch bezweifelt die „N. Fr. Pr.“ die Richtig⸗ 
keit dieſer Meldung. 

— Die evangeliſch⸗lutheriſche 
Kirchengemeinde in Helgoland iſt 
auf Befehl des Kaiſers dem Kirchenpropſt von 
Süd⸗Dithmarſchen unterſtellt und der holſteini⸗ 
ſchen General: Superintendentur hinzugelegt 
worden. 

— Keine Antwort auf Bismarcks 
Angriffe. Die Regierung wird, wie man 
nach der „Köln. Ztg.“ in Berliner politiſchen 
Kreiſen überzeugt iſt, auf die jüngſten und auf 
weitere Angriffe des Fürſten Bismarck in den 
„Hamburger Nachrichten“ nicht antworten. 
Der Rückzug, den inzwiſchen Fürſt Bismarck 
auf der ganzen Linie angetreten hat, macht eine 
ſolche Entgegnung auch von ſelbſt unnöthig. 
— Bismarck'ſche Drohungen. Die 


Uſprechen. 
ſprechen. es 


unverhohlene Drohungen ausz 
ſchreibt be a, „Allg. 8." 


Alles dem Fürſten Bismarck u 
werde; mußte fie aber vorausſehen, daß er da⸗ 


wie dieſer Erlaß auf ihn wirken werde. Und 
hier ſehe ich nun den ſchwerſten Fehler der 
deutſchen Regierung: Caprivi und ſein Staats⸗ 
ſekretär des Aeußern kennen den Fürſten Bis⸗ 
marck nicht! Oder glauben ſie etwa, das 
deutſche Reich ſei von einem ſanften Fridolin 
zuſammengebetet worden? Wiſſen ſie nichts 
vom eiſernen Kanzler, der wie der grimme 
Hagen mit Blut und eiſerner Fauſt ein großes 
Reich zuſammengeſchweißt und gekittet hat? 
Eine Feuerſeele, eine dämoniſche Natur, ein 
zornmüthiger Recke iſt dieſer große Waffenſchmied 
von je geweſen. Wie mußte auf einen Mann 
mit ſolchem Temperament ein ſolcher Erlaß 


Feuilleton. 
Anker der Königstanne. 


Preisgekrönter Roman von Marla Theresia May. 
12.) (Fortſetzung.) 

„Della ſchwieg, und nun wurde es wieder 
RN im Zimmer. Tante Lona arbeitete emſig 
weiter, und die Baroneſſe ſchien mit halbge⸗ 
ſchloſſenen Augen am hellen Tage zu träumen. 
Wer vermochte zu ſagen, welche Bilder die 
Seele des jungen Mädchens bewegten? Lichte 
und fröhliche ſchienen es nicht zu ſein, denn 
herber und kälter noch wurde der Ausdruck des 
ſchönen Geſichtes, und eine tiefe Falte erſchien 
zwiſchen den feinen, dunklen Brauen. Plötzlich 
jedoch richtete ſich Vella auf und ſagte in 
ihrer eigenthümlich klaren, beſtimmten Sprech⸗ 
weiſe: „Es iſt recht ſchade, Tante Lona, daß 
Du erſt dieſen Sommer zu uns gekommen biſt. 
Du hätteft, gleich nachdem meine gute Mama 
ſtarb, Deinen Wohnſitz auf Schloß Rotheim 
nehmen und nicht zugeben ſollen, daß Gou⸗ 
vernanten und Penſionate ihre Künſte an mir 
verſuchten. Doch Du wollteſt mir ja eine Ge⸗ 
u vom „Entbehren“ erzählten. Bitte, fang 


Frau von Balten ſchien an das wunderliche 
Weſen ihrer Nichte bereits gewöhnt zu fen 
Obne eine weitere Bemerkung zog ſie einen 
friſchen Faden in die Nadel. „Du weißt, daß 


mein guter verſtorbener Mann Offizier 7 
e war 
begann die alte Dame jund richtete voll ihre 
Augen auf ihre ſchöne Nichte. 
guten Namen, war 
war aber ſein ganzer 


3 „Er hatte einen 
jung und begabt. Das 
Reichthum. Mein Vater, 


d. h. Dein Großvater, Kind, war gegen die 
Verbindung, ich beſiegte jedoch jeden Wider⸗ 
ſtand und erhielt endlich nach heftigem Kampfe 
die Einwilligung der Eltern. Mein Mann 
war in Berlin ſtationirt, und wir hatten 
nichts als meines Mannes ſehr ſchmal be⸗ 
meſſene Hauptmannsgage und die Intereſſen 
meiner Kaution. Der liebe Gott ſchenkte uns 
drei blühende Kinder; wir freuten uns dieſes 
Glückes und lebten ſorglos wie die Vögel im 
Buſche. Mein Mann kümmerte ſich natürlich 
nicht um das Hausweſen, und ich hatte vom 
Wirthſchaften keine Ahnung. Ich lebte in all' 
der Fülle, wie ich es von zu Hauſe gewöhnt 
war. 


Da ſtockte auf einmal das Rad. Meine 
Leute hatten, wenn mir das Geld fehlte, fleißig 
von den Kaufleuten geliehen, und dieſe erklärten 
ziemlich raſch nach einander, nichts mehr auf 
Borg hergeben zu wollen. Das war zunächſt 
das kleine Unglück. Dann kam ein großes. 
Meine lieben Kinder wurden vom Scharlach 
befallen, ſo bösartig, daß ich eins nach dem 
anderen auf den alten Friedhof bei Wien be⸗ 
gleiten mußte. Er heißt der „Schmelzer Fried⸗ 
hof“, und ſchon ſeit Langem wird Niemand 
mehr dort begraben. Zu dieſem Herzenskummer 
und aller Noth kam noch, daß mein Mann 
für einen ſeiner beſten Freunde Bürgſchaft ge⸗ 
leiſtet hatte, für eine in unſeren Verhältnissen 
ſehr bedeutende Summe. Der Freund erſchoß 
ſich, als er nicht zahlen konnte, und mein armer 
Mann mußte ſeiner Verbindlichkeit nachkommen. 
Doch wir hatten uns ſehr lieb und verloren 
den Muth nicht. Meinen Eltern konnte und 


wollte ich keinen Einblick in unſere Lage ges und da lernte ich auch arbeiten. 


glück prophezeit, und wir waren zu ſtolz um | Ich fand eine Abſatzquelle, die leidliche Zahlung 


ihm zuzugeſtehen, daß er ſich nicht geirrt hatte. 
Ich verkaufte alſo mit Einwilligung meines 
Mannes unſere glänzende Einrichtung, um 
unſere Schulden zu bezahlen, es reichte aber 
noch nicht. Wir mußten auf lange hinaus auch 
die Zinſen unſerer Kaution verpfänden. 

In jenen Tagen lernte ich wirthſchaften 
und ſparen. Ich entließ unſere Leute bis auf 
meines Mannes Burſchen und behalf mich mit 
einer ſimplen Aufwartefrau. Unſere Prüfungen 
waren aber noch nicht zu Ende. Als ich einſt 
von einem Ausgange in die kleine Vorſtadt⸗ 


wohnung zurückkehrte, die wir gemiethet hatten, 


um auch von dem uns zuſtehenden Zinsbezuge 
noch etwas zu erübrigen, fand ich meinen 
kräftigen Mann auf der Erde liegen, bewußtlos, 
leblos. Von einem anſtrengenden Uebungs⸗ 
marſche in glühender Sommerhitze heimgekommen, 
hatte er in dem kühlen, ſchattigen Zimmer eben 
die Kleider abwerfen wollen. In demſelben 
Momente traf ihn der Schlag, und die ganze 
rechte Seite war und blieb für immer gelähmt. 
Jedes Jahr reiſten wir nun in die Bäder, 
fragten viele berühmte Aerzte; es gab keine 
Hilfe. Die Krankheit meines Mannes koſtete 
neuerdings hohe Summen, trotzdem man ihm 
als Offizier eine Menge von Vergünſtigungen 
gewährte. Die Penſion war ſpärlich, die 
wiedererlangten Intereſſen reichten nicht weit. 
Meine Eltern, die jetzt wohl eine Ahnung 
unſerer Lage hatten, konnten für uns nur ſehr 
wenig thun, ſie waren nicht reich und hatten 
noch für viele Kinder zu ſorgen. 

Da fehlte es mir oft am Brode Pella, 
Siehſt Du, 


winnen laſſen, mein Vater hatte uns ja Uns ſolche Spitzen zu nähen, das verſtand ich gut. 


gewährte. Und ſo ſaß ich denn Abend für 
Abend, wenn mein Mann eingeſchlafen war 
und ich ihn nicht mehr verlaſſen oder nicht 
mehr mit ihm Schach ſpielen mußte, an ſeinem 
Lager und nähte, nähte an den Spitzen, bis 
mir die Augen brannten und mein Kopf müde 
auf den Tiſch ſank. Man hat von der armen 
Königin Marie Antoinette erzählt, daß ſie im 
Temple ihre Schuhe ausbeſſerte; nun ſiehſt 
Du, mein Kind, das habe ich, die Freiin von 
Balten, wiederholt auch thun müſſen, denn ein 
Paar neue Schuhe zu kaufen das fiel mir oft 
ſchwer. Trotzdem blieb ich in den bitterſten 
und ſchwerſten Tagen doch die Freifrau von 
Balten. Es gelang mir ganz gut einen 
Schimmer von äußerem Glanz aufrecht zu er⸗ 
halten, ſchon um meines Mannes willen. Man 
hatte ihn lieb, und oft kamen Freunde, um ihn 
zu beſuchen. Gern blieb der eine oder andere 


Beſucher ſo lange bei dem Kranken, bis ich einen 


Geſchäftsgang beſorgt, d. h. meine Spitzen 
7 halte, wovon aber Niemand etwas 
wußte.“ 

Die alte Dame hielt einen Augenblick inne, 
wie überwältigt von der Erinnerung, und 
blickte auf die Landſchaft, auf den dunklen, wie 
mit Silber überdachten Wald. Die Arbeit war 
längſt den fleißigen Händen Tante Lonas ‚ent 
glitten. Baroneſſe Pella aber ſchaute wieder 
un verwandt in die Flammen des Kamins, die 
mit roſiger Gluth das heute ſo blaſſe, ſchöne 
Geſicht des Mädchens übergoſſen. „Weiter, 
Tante!“ ſagte Pella, ohne den Blick zu erheben. 
— „Nun denn,“ fuhr die alte Dame mit zittern⸗ 
der Stimme fort, während eine große Thräne 


über die welke Wange rollte, „dann kam der 2 


Mal 
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Anhänger Bismarcks greifen jetzt zu dem Anl er 


bleiben 


von Kenntniß bekomme, ſo mußte ſie auch wiſſen, 
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wirken? Ganz nothwendig wie eine blutige Be: 
leidigung, wie ein Schlag ins Geſicht. Und ſo 
hat er gewirkt; und ſchreien alle die kleinen 
Seelen Zeter und wundern ſich, daß er auch 
jetzt noch fürchterlich iſt in ſeinem Zorn!“ Die 
„Freiſ. Ztg.“ bemerkt dazu: Ein Berſerker zu 
ſein, können wir dem Fürſten Bismarck nicht 
verwehren; aber uns kann man nicht zwingen, 
dieſes Berſerkerthum fürchterlich zu finden. Es 
macht auf uns einen anderen Eindruck. 

— Zur Berliner Weltausſtellung. 
Der Handelsminiſter v. Berlepſch, welcher an 


ſämmtliche größere gewerbliche Vereine, wie 
bekannt, ein Rundſchreiben, bezüglich der Be⸗ 


theiligung an der Berliner Weltausſtellung ge⸗ 
richtet, verlangt innerhalb vierzehn Tagen die 
betreffenden Gutachten hierüber. Ferner ver⸗ 
lautet, daß noch nicht von ſämmtlichen Re⸗ 
gierungen der Bundesſtaaten Rückäußerungen 
auf das an dieſelben gerichtete Schreiben des 
Reichskanzlers eingegangen ſind. Erſt nach 
Eingang dieſer Antworten, kann eine Beſchluß⸗ 
faſſung über die fernere Behandlung der An⸗ 
gelegenheit erfolgen. 


ein Dekret zur Unterzeichnung vorgelegt, wonach 


die Weltausſtellung für Gegenſtände der Kunſt 
ſowie induſtrielle und landwirthſchaftliche Er⸗ 
zeugniſſe in Paris am 5. Mai 1900 eröffnet 
und am 31. Oktober deſſelben Jahres ge⸗ 


ſchloſſen werden ſoll. Der Bericht, welcher dem 
Dekret beigefügt iſt, betont, daß man ſich ſofort 
nach dem Schluſſe der letzten Ausſtellung mit 
der Feſtſtellung des Zeitpunktes für die nächſte 


Ausſtellung beſchäftigt und für dieſelbe im Vor⸗ 


aus das Jahr 1900 feſtgeſetzt habe. Dann iſt 
es jedenfalls ſeltſam, daß Miniſter Ribot hier⸗ 


von keine Ahnung hatte, als er mit dem Grafen 


Münſter über das deutſche Weltausſtellungspro⸗ 
jekt ſprach. 

— Geiſtlichkeit und Sonntags⸗ 
ruhe. Aus Schleswig⸗Holſtein ſchreibt man 
dem „Berl. Tagebl.“: Wir haben ſtets erwartet, 
daß die Orthodoxie ſich bemühen werde, die 
Sonntagsruhe für ihre Zwecke auszunutzen; 


thatſächlich iſt man in den orthodoxen Propſtei⸗ 


ſynoden redlich beſtrebt, den Menſchen die 
Freude an der Sonntagsruhe zu verderben. 
Der hochkonſervative und ſtarrorthodoxe Synodale 
Landrath v. Heintze in Bordesholm betonte in 
der Propſtei⸗Synode Neumünſter, daß es die 
Aufgabe der Kirche ſei, die vermehrte Sonn⸗ 
9 zu We e oa: 
tagsheiligung zu erzielen. Obgleich es ſich 
bel lediglich um Aeußerlichkeiten handeln kann, 
ſo läßt ſich dagegen nicht viel einwenden; 
wenn aber die Synode den Beſchluß faßte, 
von dem Oberpräſidenten die Zuſicherung zu 
erhalten, daß den Propſtei⸗Synoden der Provinz 
geſtattet werde, ſich gutachtlich über die Polizei⸗ 
verordnung betreffs der äußeren Sonntagheili⸗ 
zu äußern, ſo iſt das ein ſtarkes Stück. Im 
Falle der Ablehnung dieſes Geſuchs verlangen 
die frommen Synodalen, daß mindeſtens alle 
Vergnügungen an den Vorabenden der Sonn⸗ 
und Feiertage beſchränkt, daß ſämmtliche Gaſt⸗ 
wirthſchaften während des Hauptgottesdienſtes 
geſchloſſen werden u ſ. w. Da hier bereits 
jetzt die Luſtbarkeiten an den Vorabenden der 
Sonn⸗ und Feſttage auf ein Minimum be⸗ 
ſchränkt ſind, ſo bedeutet der Synodalbeſchluß 
einfach eine Beſeitigung aller, ſelbſt der un⸗ 
—— — — — — — EITTEIETETE 
ſchwerſte Schlag: mein guter Mann ſtarb.“ — 
„Aber Tante,“ fragte Pella, indem fie ihren 
Platz verließ und auf das Tabouret vor 
der alten Dame kniete, „der Onkel war, 
wie man mir geſagt hat, ja ſo ſehr lange 
krank.“ — „Neun Jahre,“ nickte Tante Long. 
— „Neun Jahre!“ rief Hella beinahe zürnend 
aus, „neun Jahre haſt Du Noth, Elend und 
Entbehrung getragen, biſt Tag und Nacht an 
einem Krankenbette geſeſſen, als unermüdliche 
Geſellſchafterin von Launen und Grillen, und 
Du willſt ſagen, Du hätteſt den Tod Deines 
Mannes nicht als eine Erlöſung von dieſer 
Qual begrüßt? Nein Tante, das glaube ich 
Dir nicht!“ — „Es war für mich das höchſte 
Glück, an dieſem Bette zu ſitzen, meines Mannes 
Hand in der meinen zu halten, jeden Wunſch 
aus ſeinem Blicke zu leſen,“ fuhr die alte 
Dame fort, als hätte fie Yellas Ausruf kaum 
gehört. „Und wenn er mit der geſunden Linken 
meine Hand feſthielt und ſie innig an ſeine 
Lippen zog, wenn ſein lieber, treuer Blick 
mir ſagte, was ſein Mund nur ſchwer 
verſtändlich ausſprechen konnte, daß ich ſein 
Alles ſei, daß er mir danke, daß er mein 
bedürfe, o, Vella, da kamen oft Thränen in 
meine Augen, aber es waren Thränen des 
Glückes! Ich dankte dem Himmel für jede 
Stunde, die er mir den Mann ließ, den ich 
liebte wie ein Weib und eine Mutter zugleich. 
Die Liebe, Pella, verwandelt Alles, und Noth 
und Entbehrung werden zur Freude und Luſt, 
wenn man für den Geliebten leidet. Die 
Liebe überwindet Alles! Doch Du biſt ja 
ſelbſt Braut, ella und wirft es ſelbſt em⸗ 


pfinden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Pariſer Weltausſtellung 
im Jahre 1900 iſt beſchloſſene Sache. Wie 
aus Paris telegraphirt wird, hat im letzten 
Miniſterrathe der Handelsminiſter Jules Roche 


da⸗ 


ſchuldigſten Vergnügungen an dieſen Abenden. 
Ob die Synoden nicht die Forderung ſtellen 
ſollten, daß die Leute fortan an den Sonn⸗ 
tagen durch die Polizei in die Kirche geführt 
werden. 

— Gegen die Einführung einer 
Vermögensſteuer ſpricht ſich die „Poſt“ 
aus und meint, dieſelbe ſollte garnicht oder 
äußerſten Falles nur unter gleichzeitiger Kor⸗ 
rektur des Einkommenſteuergeſetzes ernſtlich in 
Frage kommen. 
bereits in dem höheren Prozentſatz der großen 
Einkommen, der engen Abgrenzung der Steuer⸗ 
ſtufen und der Doppelbeſteuerung der Aktien⸗ 
geſellſchaften hinreichend, nach vieler Meinung 
ſchon übermäßig belaſtet. Ebenſowenig wie die 
Erbſchaftsſteuer in den Häuſern des Landtags 
Gegenliebe gefunden habe, werde das wahr⸗ 
ſcheinlich bei der Vermögensſteuer der Fall ſein. 
Die Veranlagung würde die Form und Be⸗ 
deutung einer vollſtändigen Inventariſirung und 
Kataſtrirung des beweglichen und unbeweglichen 
Vermögens haben. Es würde eine Offenlegung 
der Beſitz⸗ und Vermögensverhältniſſe, womit 
eine Art Rechenſchaftslegung über die Ver⸗ 
mögens verwaltung ſelbſt verbunden fein würde, 


eintreten, wie ſie ohne das peinlichſte Eindringen 


in alle Privatverhältniſſe gar nicht denkbar iſt. 
Dieſe Seite der Sache würde faſt ſchlimmer 
empfunden werden, als die neue angeblich 
„mäßige“ Steuer. 
im Beſitz dieſer Steuerkataſter, ſo werde es 
keine Schwierigkeit bieten, aus der mäßigen 
Steuer eine reine Vermögenskonfiskation zu 
machen, wenn einmal erſt kräftig ſozialiſtiſch 
gefärbte Räthe und Miniſter am Kaſtanien⸗ 
wäldchen herrſchen werden. 

— Die Erhebung des Strafportos 
für unfrankirte Packete unter 5 Kilo⸗ 
gramm wird namentlich in kaufmänniſchen 
Kreiſen als ein ſchwerer Uebelſtand empfunden. 
Es gab ja wohl einmal eine Zeit, wo der 
Leiter unſeres Poſtweſens, Herr von Stephan, 
ſich durch großen Reformeifer auszeichnete, aber 
leider: lang, lang iſt's her. In den letzten 
Jahren hat er vor der Oeffentlichkeit mehr 
Eifer gezeigt, Mißſtände im Reſſort des Eiſen⸗ 
bahnminiſters zu tadeln, als ſolche in ſeinem 
eigenen Reſſort zu beſeitigen. Aber die Er⸗ 
fahrung hat gelehrt, daß auch Herr v. Stephan 
auf die Dauer ſich nothwendigen Reformen 
nicht widerſetzen kann, wenn ſie von der öffent⸗ 
lichen Meinung energiſch gefordert werden; hat 


er ſich doch, wenn auch erſt nach jahrelangem 


Widerſtande, ſchließlich ſogar zu einer Ab⸗ 


änderung der Kreuzband⸗Portoſätze verſtanden, 
obwohl er mit großer Vorliebe an den alten 


hing. Es erſcheint daher nicht ausſichtslos, 
den Kampf gegen das Packetſtrafporto aufzu⸗ 
nehmen, welches in der That durch nichts be⸗ 
gründet wird, dem Publikum aber viel Schere⸗ 
reien macht. Speziell die Kaufleute werden 
durch daſſelbe häufig geſchädigt. Die kaiſerliche 
Poſt ſollte mindeſtens, wenn ſie ſchon den 
Privatinſtituten nicht mit gutem Beiſpiel vor⸗ 
angeht, denſelben möglichſt ſchnell folgen, wenn 
dieſe die Führung auf dem Wege der Verkehrs⸗ 
erleichterung übernehmen. Das aber haben ſie 
mit der Abſchaffung des Strafportos für Packete 
gethan. 

Die verſchiedenen Sperr⸗ 
gelder⸗Kommiſſionen haben nunmehr 
ihre Arbeiten beendet und die Reſultate der⸗ 
ſelben den betreffenden Oberpräſidenten zugehen 
laſſen. Im Finanzminiſterium finden bereits 
Nachprüfungen ſtatt, zur endiltigen Feſtſtellung. 
Dieſe Nachprüfungen ſind bereits ſoweit vorge⸗ 
ſchritten, daß die Zahlungs⸗Anweiſungen noch 
im Laufe dieſes Quartals erfolgen dürften. 

— Koloniales. Bezüglich der in der 
Preſſe verlautbarten Meldungen über eine an⸗ 
geblich beabſichtigte Aenderung der bisherigen 
Verwaltungsform in Deutſch⸗Oſtafrika, wird 
verſichert, daß feſte Beſtimmungen noch nicht 
getroffen und daß in keinem Fall ſtatt der 
jetzigen Zivilverwaltung eine Militärverwaltung 
treten werde. 

— Dr. Stuhlmann, 
Emin Paſcha's auf ſeinem letzten Zuge, ſoll 
nach einer Meldung des Herrn Eugen Wolf in 
Bagamoyo angekommen ſein. Wenn ſich dieſe 
Nachricht beſtätigt, wird man endlich wohl auch 
Näheres über das Schickſal Emin Paſcha's er⸗ 
fahren. 

— Zum Ritualmord in Cleve. In 
Kanten fand geſtern der Lokaltermin im Buſch⸗ 
hoff'ſchen Hauſe und in der Küpper'ſchen 
Scheune ſtatt. Die Verſuche, welche gemacht 
wurden, um zu unterſuchen, ob in das Haus 
Buſchhoffs ein Kind hineingezogen werden könne, 
haben eine ſolche Möglichkeit ergeben. Die 
Ruhe iſt nicht geſtört worden. Der Lokal- 
beſichtigung wohnten außer den Gerichtsperſonen 
und den Geſchworenen der Angeklagte Buſch⸗ 
hoff und deſſen Vertheidiger, ſowie die Zeugen 
Mölders, Heiſter, Ullenboom mit ſeinem Pflege⸗ 
kinde, der Landgerichtsrath Brixius, ſowie Ver⸗ 
treter der Preſſe bei. Militär zum Schutze 
des Angeklagten und zur Abſperrung der 
Straßen war requirirt worden. 

— Aberglaube und Gerichtszeug⸗ 
niß. Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: „Eine 
intereſſante Erſcheinung in dem Buſchhoff'ſchen 


Das fundirte Einkommen ſei 


Sei der Fiskus einmal erſt 


der Begleiter 


Prozeſſe iſt die Thatſache, daß Zeugen im 
beſten Glauben Sachen und Dinge behaupten, 
die ſie nicht geſehen haben, weil das nach na⸗ 
türlichen Geſetzen einfach unmöglich iſt. Wir 
machen eine ſolche Erfahrung in dieſem Prozeß 
nicht zum erſten Male, dem Kriminaliſten ſind 
dieſe Einbildungen bei Zeugen wohl bekannt. 
Worauf ſie zurückzuführen ſind, kann nicht 
zweifelhaft ſein. Wenn Tag für Tag der 
dümmſte Aberglaube gelehrt wird, wenn die 
verwerflichſte Agitation Jahraus, Jahrein an 
die wüſteſten Leidenſchaften appellirt und unbe⸗ 
wieſene Behauptungen als über allen Zweifel 
erhabene Thatſachen hinſtellt, ſo muß es ſchließ⸗ 
lich dahin kommen, daß der eine und andere 
Zeuge feſt davon überzeugt iſt, eine Wahr⸗ 
nehmung gemacht zu haben, die er einfach nicht 
gemacht haben kann. Die geiſtige Infektion 
der Maſſen erzeugt eben Hallukinationen und 
Kriminaliſten, welche die Prozeßakten der 
Hexenverfolgungen ſtudirt haben, wiſſen hierfür 
ein reichhaltiges Belegmaterial beizubringen. 
Selbſtverſtändlich wird durch dieſe Erſcheinung 
die Aufgabe der Juſtiz recht ſchwer; es bedarf 
des Aufgebots aller Kräfte und pfychologiſchen 
Scharfblickes, um feſtzuſtellen, in wie weit der 
Zeuge die von ihm behaupteten Wahrnehmungen 
wirklich gemacht hat und wie weit er unter dem 
Banne einer Hallukination ſteht. Der ver⸗ 
ſtorbene Profeſſor von Holtzendorff hat ſchon 
zu Beginn der antiſemitiſchen Agitation auf die 
Gefahr aufmerkſam gemacht, welche die Er⸗ 
mittelung der Wahrheit aus ihr erwachſen 
könnte, und Befürchtungen geäußert, die ſich 
als vollſtändig begründet erwieſen haben. 

— Antiſemitiſche Schmähungen. 
Wie die Antiſemiten ſich im Anſchluß an den 
Prozeß Buſchhoff benehmen, zeigt der Umſtand, 
daß dem Profeſſor Köſter⸗Bonn infolge feines 
Gutachtens in dem gedachten Prozeſſe eine Reihe 
von Schmähbriefen — ſogar von Berlin aus 
— zugegangen iſt, in welchen unter anderen 
beleidigenden Ausdrücken an der Zurechnungs⸗ 
fähigkeit des Herren Gutachters gezweifelt oder 
er ſelbſt als Mörder angeſehen wird. Wie die 
„Köln. Ztg.“ erfährt, hat Profeſſor Nöldeke 
in Straßburg eine Anzahl ähnlicher Briefe 
empfangen, ſogar ſolche, in denen ganz unge⸗ 
bildete Leute ſich vermeſſen, den bewährten Fach⸗ 
gelehrten auf den Unterſchied zwiſchen dem Tal⸗ 
mud und der Kabbala — oder Kaballa, wie 
einer dieſer Briefſteller ſchreibt, — aufmerkſam 
zu machen. Solche Erſcheinungen können nicht 
Wunder nehmen, wenn man die Hetzereien ge⸗ 
wiſſer Zeitungen in Betracht zieht. Die ultra⸗ 
montane „Germania“ ſtellt an Herrn Profeſſor 


Nöldeke die Frage, wie viel ihm ſein Gutachten 


in dieſem Prozeß einbringe, und wer es zahle, 
da Buſchhoff doch arm ſei. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Für den Empfang des Kaiſers und deſſen 
Gäſte, zu denen, wie jetzt beſtimmt verlautet, 
der Kaiſer von Deutſchland und der 
Kronprinz von Italien gehören werden, werden 
große Vorbereitungen getroffen. In ganz Ga⸗ 
lizien bilden ſich zu dieſem Zwecke Komitee's. 
Der Gemeinderath von Lemberg wird in 
dieſen Tagen eine außerordentliche Sitzung ab⸗ 
halten, in welcher die Kredite für die Empfangs⸗ 
feierlichkeiten bewilligt und ein Komitee gewählt 
werden ſoll. Zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung wird eine Bürgerwache gebildet. 

In Krakau fand am Dienſtag in der 
dortigen Univerſität die Eröffnung des polniſchen 
Chirurgen⸗Kongreſſes ſtatt. Es find zu dem⸗ 
ſelben viele Fachmänner aus Lemberg, War⸗ 
ſchau und Poſen eingetroffen. 

Die „Ungariſche Korreſpondenz“ meldet, 
daß die Konverſions⸗Operation beſtimmt im 
Auguſt in Angriff genommen werden ſoll und 
daß zwiſchen Miniſter Weckerle und der Roth⸗ 
ſchildgruppe bezüglich der Durchführung das 
vollſte Einvernehmen herrſche. Der Miniſter 
Weckerle werde auch an den Operationen, die 
Wiener Bodenkredit⸗Anſtalt und das Bankhaus 
S. Bleichröder in Berlin betheiligen. 

Zum ungariſchen Handelsminiſter wird, wie 
die „Ungar. Korreſp.“ berichtet, Ende dieſer 
Woche der bisherige Staatsſekretär im Handels⸗ 
miniſterium, Bela Lukots, ernannt werden. 

Schweiz. 

In der Nacht von Sonntag zu Montag 

haben vor der franzöſiſchen Geſandtſchaft in 


Bern mehrere junge Leute nicht unerheblichen 


Unfug getrieben. Auf eine Beſchwerde der Ge⸗ 

ſandtſchaft hat die Berner Regierung um Ent⸗ 

ſchuldigung gebeten und ſcheint hiermit der 

Zwiſchenfall ſeine Erledigung gefunden zu haben. 
Italien. 

Die Eruptionen des Aetna nehmen neuer⸗ 
dings an den Ausbruchſtellen heftig zu; unaus⸗ 
geſetzt erfolgen Detonationen. Im Laufe des 
geſtrigen Tages fand in Giarre ein ſtarkes Erd⸗ 
beben ſtatt. Das Land iſt ſtark verwüſtet; 
die Bevölkerung iſt verhältnißmäßig ruhig. Die 
Regierung hat in die betroffenen Gegenden In⸗ 
genieure entſendet. 

Frankreich. 
Die Deputatirtenkammer hat in überraſchend 


ſchneller Weiſe eine Sinnesänderung in Bezug auf 


die Kolonialpolitik vollzogen. Da aus Anlaß des 
Kammervotums über die Dahomeyaffäre bei⸗ 
nahe das geſammte Miniſterium demiſſionirt 
hätte, ſcheint es der Kammer doch etwas Angſt 
geworden zu ſein, und ſie ergriff daher die Ge⸗ 
legenheit, als die Niederlage bei Tonkin zur 
Sprache kam, derſelben Regierung ihr Ver⸗ 
trauen zu bekunden, welche ſie erſt am Tage 
zuvor heftig angegriffen hatte. Im Verlaufe 
der Dienſtagsſitzung richtete der Deputirte 
Bonge eine Anfrage an die Regierung bezüglich 
der Vorgänge in Tonkin und bemerkte, der 
Ueberfall von Bacle beweiſe, daß von einer 
Pazifizirung Tonkins keineswegs die Rede ſein 
könne. Der Unterſtaatsſekretär für die Ko⸗ 
lonien Jamais hob in ſeiner Erwiderung her⸗ 
vor, die letzten Depeſchen beſagten, der fran⸗ 
zöſiſche Militärtransport ſei etwa 100 Mann 
ſtark geweſen und von Piraten angegriffen 
worden. Die Regierung ſei mit dem vorſich⸗ 
tigen Ausbau der Organiſation des Kolonial- 
beſitzes beſchäftigt und verurtheile eine Politik 
der Ausdehnung. Die in Tonkin vorhandenen 
Streitkräfte erreichten gegenwärtig 21 000 Mann. 
Hierauf wurde eine vom Deputirten Lockroy 
eingebrachte Tagesordnung mit großer Majorität 
angenommen. Nach derſelben geht die Kammer 
in der Erwartung, daß die Regierung die Er⸗ 
richtung einer Kolonial⸗ Armee be 
ſchleunigen werde, zur Tagesordnung über. 

Die Handelsvertragsverhandlungen mit der 
Schweiz ſind nunmehr ſoweit gediehen, daß 
demnächſt einem befriedigenden Abſchluß entgegen 
geſehen werden darf. 

Für die Ausſtellung in Chicago hat die 
Kammer eine Summe von 600 000 Franks 
bewilligt. 

Das geſtern bereits telegraphiſch aus 
Bonneville (Savoyen) gemeldete Unglück 
hat ſich folgendermaßen zugetragen. Am Dienſtag 
um 3 Uhr Morgens löſte ſich ein Theil des 
Gletſchers Bionnaſſay „vom Mont Blanc los 
und zertrümmerte beim Herabſtürzen das Bade⸗ 
Etabliſſement von Saint⸗Gervais im Thale von 
Chamounix, ſowie den Weiler Dufayet, welche 
in den Strom mit fortgeriſſen wurden. 120 
Todte liegen in der Arve, auf welcher Leichen 
und allerlei Gegenſtände forttreiben. Der los⸗ 
gelöſte Theil des Gletſchers Bionnaſſay ſtürzte 
zunächſt in den Fluß Bionnay, welcher, ſchon 
durch Regengüſſe angeſchwollen, die herabge⸗ 
ſtürzten Maſſen in das Thal hinabführte, be⸗ 
ſonders in einen Theil des Dorfes Bionnay. 
Die Maſſen erreichten die Bäder von St. 
Gervais. Ein Augenzeuge ſah, wie der Strom 
quer über den Hof des Bade ⸗Etabliſſements 


ungeheure Blöcke fortrollte und das Etabliſſement 
förmlich wegfegte. Zur Rettung der verunglückten 


Perſonen wurden alsbald Maßregeln getroffen. 
In den Bädern von St. Gervais befanden ſich 
80 Badegäſte und etwa 30 Angeſtellte, 25 
Perſonen ſind davon gerettet. 

Belgien. 

Ein Attentat auf den König der Belgier iſt 
am Freitag Abend verſucht worden. Als an 
dieſem Abend König Leopold aus ſeinem 
Ardennenſchloſſe nach Brüſſel zurückfuhr, wurde 
von einer Brüſſeler Brücke aus ein ſchweres 
Packet auf den Eiſenbahnzug geworfen. Daſſelbe 
traf die Kuppellaterne und zerſchlug die 
Kryſtallkugel des elektriſchen Lichtes. Tauſende 
von Scherben überdeckten den Arbeitstiſch, an 
welchem der König gerade ſchrieb. Das 
Packet, deſſen Werfer bis jetzt noch nicht er⸗ 
mittelt iſt, enthielt jedoch nur Raſenſtücke und 
Steine. 

Die eigentliche Reviſion der Verfaſſung wird 
erſt im Winter zur Berathung kommen; in der 
gegenwärtigen Extra⸗Seſſion wird die Kammer 
nur die laufenden Geſchäfte erledigen. 

Am 24. Juli finden die Erſatzwahlen für 
die zu Abgeordneten gewählten Provinzialräthe 
ſtatt. Am 27. Juli iſt die Erſatzwahl in Arton 
anberaumt, woſelbſt der Staatsminiſter Nothomb 
kandidiren wird. 

Großbritannien. 

Bis Dienſtag Abend ſind 212 Konſervative, 
28 Unioniſten, 178 Gladſtoneaner, 33 Anti⸗ 
parnelliten und 5 Parnelliten gewählt worden. 

Der Sultan von Marokko hat ſämmtliche 
Forderungen Englands zugeſtanden; der eng⸗ 
liſche Geſandte hat deshalb ſeine Abreiſe ver⸗ 
ſchoben, um die Verhandlungen beendigen zu 
können. 

Schweden und Norwegen. 

Der König ſcheint doch vor der Bildung 
eines konſervativen Miniſteriums zurückzuſchrecken. 
Entweder iſt Stang doch noch nicht mit der 
Neubildung der Regierung betraut, oder er hat 
die Miſſion abgelehnt. Zu großer allſeitiger 
Ueberraſchung iſt nun am Mittwoch Miniſter⸗ 
präſident Steen zum König berufen, der 
König und Steen konferirten Mittags zuſammen. 
Das Reſultat iſt völlig unſicher. 

Rußland. 

Auf Befehl der Regierung werden die 
Schulen im Kaukaſus wegen des Umſich⸗ 
greifens der Cholera geſchloſſen. — Mehrere 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften haben den Per⸗ 
ſonenverkehr auf der Wolga eingeſtellt, weil es 
ihnen unmöglich wird, ſich für ihre Schiffe 
Aerzle zu verſchaffen. \ 


| 


| 


1 


Genoſſenſchaftsmitglieder, für die 


* 


| | 


N 


| 


ſchenkel. 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt in meinem 
Haufe, Altſtädt. Markt 16, vom 1. October 
zu vermiethen. 
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Wegen Ausbruchs der Cholera in Kaſan 
hat das Medizinal⸗Departement angeordnet, daß 
kein Arzt oder Student der Medizin die Stadt 
verlaſſen darf. Da ſich viele Schiffe im 
Kaſpiſchen Meer der Quarantäne zu entziehen 
ſuchen, hat die Regierung den Befehl ertheilt, 
daß die dortige Kriegsflotte verdächtige Schiffe 
mit Gewalt anhalten ſollen. In Sar atom, 
Samara, Woroneſch und Ciſtopol 
breitet ſich die Seuche rapide aus. Von jetzt 
ab dürfen die Waggons einer Eiſenbahnſtrecke 
nicht mehr auf die Geleiſe anderer Bahnſtrecken 
gelangen, die Reiſenden müſſen vielmehr um⸗ 
ſteigen und ſich vorher im Sanitätswagen ärzt⸗ 
lich unterſuchen laſſen. 

Die Regierung läßt an der Bahnlinie 
Aſtrachan⸗Kaſan in der Entfernung von 
100 zu 100 Werſt Holzbaracken aufführen, um 
die unterwegs erkrankten Paſſagiere ſofort unter⸗ 
bringen zu können. 

Serbien. 

Der bulgariſche diplomatiſche Agent in 
Belgrad Goronoff hat die Mittheilung 
erhalten, daß der Mörder Beltſcheff's ſich nicht 
in Rußland, ſondern in Serbien aufhalten ſoll. 

In mehreren Diſtrikten Serbiens iſt das 
Auftreten der Philozera (Reblaus) amtlich 
konſtatirt worden. 

Die zuſammengetretenen Komitee's der 
radikalen Partei empfehlen den Eintritt Paſitſch's 
in die Regentſchaft und die Bildung eines 
neuen Kabinets unter Velimirowitſch. 

Montenegro. 

Wie die „Pol. Korr.“ aus Cettinje 
erfährt, ſoll die Vermählung des Erbprinzen 
Danilo mit einer ruſſiſchen Prinzeſſin der 
Verwirklichung näher gerückt ſein. Der Prinz 
ſoll demnächſt ein höheres Staatsamt über⸗ 


nehmen. 
„Amerika. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß das 
gelbe Fieber in Vera Cruz in erſchreckender 
Weiſe auftritt. Es ſollen ſehr viele Todesfälle 
vorkommen. . 1 

Provinfielles. 

Kulmſee, 13. Juli. (Die hieſige Molkerei) hält 
am Mittwoch, den 20. Juli, Nachmittags 5 Uhr, im 
Molkereigebäude eine General-Berfammlung ab. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. A. der Antrag mehrerer 

egenwärtigen Mit- 
glieder nach Maßgabe ihrer feit Bettchen der Genoſſen⸗ 
ſchaft gelieferten Milch ein entſprechendes unkündbares 
zu 5 pCt. verzinsliches Kapital auf das Molkerei⸗ 
grundſtück zu gleichen Rechten einzutragen. 

— 1 2 12. Juli. (Ein betrübender Unfall) 
ereignete ſich dem „Geſ“ zufolge geſtern in dem be⸗ 
nachbarten Neudorf. Der hieſige Agent Herr Sterz, 


welcher in Neudorf mit einem anderen Herrn gemein ⸗ an 
5 ae befigt, befand ſich auf der bereits aus dem Haufe geſchafft und verfilbert wären. 


indem er ſein Gewehr mit dem 
ſich hielt, ſeinen Hund für eine 
Dabei entlud ſich das Gewehr und 
1 dung drang ihm in den einen Ober- 
1 Die Verletzung ift ſo gefährlich, daß man 
befürchtet, es werde die Abnahme des Beines nöthig 


ntenjagd und wollte, 
Kolben nach unten von 
Unart züchtigen. 
die volle Schrotla 


werden. 
\ 


Marienwerder, 12. Juli. (Verhaftung. Feuer.) 
Unter dem Verdachte einen zweifachen Meineid geleiſtet 
zu haben, wurde geſtern Nachmittag 2 Uhr der Tech⸗ 
niker Stephan Kawrath aus Danzig in dem Augen⸗ 
blicke auf unſerm Bahnhofe verhaftet, als er ſeine 
Heimreiſe antreten wollte. K. war vom Gerichte zu 
einem Termin geladen worden, welcher geſtern ſtand⸗ 
fand. Seine hier unter Eid abgegebenen Ausſagen 
veranlaßten die Königl. Staatsanwaltſchaft, die ſo⸗ 
fortige Verhaftung des K. zu verfügen. In derſelben 
Prozeßangelegenheit ſoll K. bereits früher eines Mein⸗ 
eides ſich verdächtig gemacht haben. — Geſtern früh 
brannte den „N. W. M.“ zufolge das ganze Beſitzthum 
des Herrn Priebe in Zieglershuben nieder. Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune befanden ſich unter einem 
Dache. Das meiſte Mobiliar konnte gerettet werden; 
Vieh iſt nicht verbrannt. 


Konitz, 12. Juli. (Ein netter Junge.) Ein drei ⸗ 

zehnjähriger Schüler aus Tarnowke wurde am 7. d. 
MS. vom hieſigen Schwurgericht zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, weil er nach Angabe zweier 
Knaben dieſen Backwaaren und 90 Pf. mit Gewalt 
abgenommen haben ſoll. Nach Ausſage der Knaben 
— denn der Angeſchuldigte leugnete, die That voll⸗ 
bracht zu haben — ftellt ſich der Fall ſo dar: Die 
beiden Knaben kamen aus dem Nachbardorfe zum 
ieſigen Bäcker, um Brot und auch einige Backwaaren 
ür den Weihnachtsbaum zu holen. Kurz vor dem 
Dorfe begegneten ſie dem Angeklagten, welcher ſie 
fragte, wohin und wonach ſie gingen, und ſie zu 
ſchnellerem Gange aufmunterte. Er wollte nämlich 
ihre Rückkehr beſchleunigen, denn auf dem Heimwege 
trafen fie den Knaben wieder. Dieſer riß den Korb 
an ſich, behielt die Backwaare und auch das Porte⸗ 
monnaie. Letzteres gab er auf das Weinen der Be⸗ 
raubten, leer zurück. Er hatte gedroht, fie „aufzu⸗ 
hängen“, wenn ſie es nicht gutwillig gäben. 

Stuhm, 12. Juli. (Ein dreiſter iebſtahl) wurde 
in dieſen Tagen dei dem Hofbeſitzer Herrn Peter 
Oſtrowski zu Stuhmerfelde verübt. Ein Arbeiter aus 


1 Laden 34 


\ 


W. Busse. 


zu vermiethen. 


iſt zu vermiethen 3 e 47. 


G. Jacobi. 


Eeine Mittelwohnung zu verm. Baderſtr. 5. 


ſowie eine v. 2 Zim. u. Küche v. ez v. 
. Tuchmacher⸗ u. Hoheſtraßen⸗Ecke J. Skalski. 


Ruſſiſch⸗Polen, der vor einigen Tagen von Herrn O. 
angenommen worden war, ſtahl in der Abweſenheit 
ſeines Herrn eine Anzahl Kleidungsſtücke deſſelben, 
vertauſchte ſeine defekten Sachen mit einem modernen 
Anzuge, ſteckte dann noch Uhr und Kette des Herrn O. 
ein und entfernte ſich damit. Bis jetzt hat der freche 
Spitzbube nach den „N. W. M.“ noch nicht ergriffen 
werden können. 

Danzig, 12. Juli. (Meſſeraffären.) Am Sonn« 
abend ſpät Abends wurden die Lehrer M. und O. aus 
der Umgegend, welche in Schidlitz einer Geſangprobe 
zu einem Grabgeſang beigewohnt hatten und ſich dann 
gemeinſchaftlich nach Hauſe begeben wollten, auf der 
Straße in Schlapke von zwei jugendlichen Wege⸗ 
lagerern überfallen und durch Meſſerſchnitte theils 
ſchwer verletzt. O. kehrte mit blutbedecktem Geſicht in 
das Lokal zurück, wo feſtgeſtellt wurde, daß er einen 
Schnitt über die Naſe und Oberlippe erhalten hatte. 


— [Eine techniſche Revifion] der 
Maße und Gewichte der in den Amtsbezirken 
Grabia, Ottlotſchin, Rudak, Podgorz, Neſſau 
und in der Stadt Kulmſee wohnhaften Gewerbe⸗ 
treibenden wird vom 10.— 27. Auguſt cr. durch 
Herrn Aichmeiſter Braun aus Thorn abgehalten 
werden. 

— [Die Verwaltung der Reichs⸗ 
bank⸗Nebenſtelle in Marienwerder, 
welche bisher von der Königlichen Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe daſelbſt unter ihrem Namen geführt 
wurde, iſt vom 27. d. Mts. ab Organen der 
Reichsbank daſelbſt übertragen. Die nach dieſem 
Tage verfallenden Wechſel ſind daher an die 


Wohnung, 


2. Etage, 


H. Dietrich, Bäderitr. 15. 
kleine Wohnung zu vermieth. J. Murzynski. 


E Herrſchaftl. Wohnung 
zu verm. Mellinſtr. 89. B. Fehlauer. 
Wohnungen 


von 2—5 Zimmern vom 1. October billig zu 
vermiethen. M. Borowiak, Grabenſtraße 2. 


1 Wohnung, 4 Zim, Ku 1. 5 
N 120 Zim, Küche u. Zubehör zu 


Lehrer O. theilte mit, daß auch ſein Kollege M. von 
den Meſſerhelden bearbeitet worden und auf der Straße 
zuſammengeſunken ſei. Man eilte nun hinaus und 
fand denſelben auch ſchwer verwundet und vom Blut- 
verluſt erſchöpft auf der Straße liegen. Er hatte 


einen Stich in den Nacken erhalten, welcher bis auf 


die Rückenwirbelſäule gedrungen war. Nachdem man 
M. in das Lokal gebracht und beide Verletzte dort 
ärztlich verbunden waren, mußte M. per Wagen in 
das chirurgiſche Stadtlazareth transportirt werden. 
Sein Zuſtand giebt leider zu ernſten Beſorgniſſen 
Veranlaſſung. Den Thätern iſt die Polizei auf der 
Spur. — Geſtern früh wurde in Schidlitz abermals 
ein Mann durch Meſſerſtiche bedeutend verletzt gefunden 
und ebenfalls in ein Krankenhaus gebracht. 

Marienburg, 12. Juli. (Ein Eheſtandsdrama) 

at ſich vorgeſtern der „Danz. Ztg.“ zufolge in Pr. 

önigsdorf abgeſpielt. Der dortige Arbeiter J. war 
noch nicht ein Jahr verheirathet, mißhandelte jedoch 
ſeine Frau in der Weiſe, daß Am ohne auf richter- 
liche Eheſcheidung angetragen zu haben, es 8 ihr 
junges Heim zu verlaſſen und wieder in den Di 
zu treten. Als ſie geſtern Nachmittag 
des Viehes auf dem Felde beſchäftigt war, trat J. an 
ſie heran mit der Frage: „Willſt Du zurückkommen 
oder nicht?“ Nachdem er ein entſchiedenes „Nein“ 
aus ihrem Munde vernommen hatte, zog er ein 
dolchartiges Meſſer aus der Taſche und verſetzte der 
Frau damit einen Stich in den Unterleib, ſo daß ſie 
ſofort ohnmächtig zuſammenbrach. Der Attentäter 
entlief dann querfeldein und verſuchte, ſich dann ſelbſt 
das Leben zu nehmen. Nachdem er ſich die Hals⸗ 
adern durchſchnitten hatte, verſuchte er durch einen 
Stich in die Bruſt noch das Herz zu treffen, jedoch 
blieb daſſelbe unverletzt. Aerztliche Hilfe hat bis jetzt 
beide Ehegatten am Leben erhalten, doch iſt ihr Zu⸗ 
ſtand ein recht gefährlicher. 

Elbing, 12. Juli. (Aberglaube.) Welche Blüthen 
der Aberglaube auch hier treibt, beweiſt folgender von 
der „E. 3." gemeldeter Fall. Wie berichtet, wurde 
vor einigen Tagen einem Schneider in der Gr. 
Hommelſtraße neues Zeug zu 6 Paar Hoſen und 3 
Weſten geſtohlen. Da die polizeilichen Nachforſchungen 
zu keinem Ergebniß führten, griff man au dem wahr- 
ſagenden Wunder⸗ oder Erbſchlüſſel. Dieſer Schlüſſel 
ſteckt in einer Bibel, der ſich bei den an ihn gerichteten 
Frager drehen ſoll, ſobald die Fragen bejaht werden. 
Als man in dem vorliegenden Fall verſchiedene Fragen 
an den weisſagenden Schlüſſel that, ſoll er ſich angeb⸗ 
lich bei dem Nennen eines beſtimmten Namens gedreht 
haben. Es ſtand nun bei dem Beſtohlenen und * 
Angehörigen die Ueberzeugung feſt, daß jene Perſon 
den Diebſtahl ausgeführt habe; man erfuhr ſogar von 

wunderbaren Schlüffel, daß die geſtohlenen Sachen 


Man fühlte ſich mit dieſer angeblichen Auskunft ſo 
ſicher, daß man offen über den vermeintlichen Dieb 
ſprach. Die Folge davon iſt, daß ſich der aber⸗ 
gläubiſche Schneider einen Beleidigungsprozeß zuge⸗ 
zogen hat, denn der Beweis über die Behauptung des 
Erbſchlüſſels kann von dem Beſtohlenen nicht im 
Geringſten erbracht werden. 

T Mohrungen, 12. Juli. (Doppelſelbſtmord.) 
Die Ehefrau des auf dem hieſigen Abbau wohnenden 
Arbeiters Pannewitz hatte auf dem geſtrigen Markte 
in Pr. Holland einem Fremden 48 Mark entwendet, 
welche der Ehemann bei ſich führte. Auf dem hieſigen 
Bahnhof von dort aus eingetroffen, wurden die 48 
Mark dem P. abgenommen und die beiden Leute nach 
ſtattgefundenem Verhör wieder entlaſſen. Heute morgen 
fand man den Arbeiter Pannewitz in der Kammer 
erhängt vor, während ſeine Frau mit durchſchnittenen 
Pulsadern hilflos darniederlag. 

Argenau, 12. Juli. (Grober Unfug.) Sonnabend 
Abend hielt der von Thorn kommende 8 Uhr⸗ 
Perſonenzug kurz vor Argenau auf freiem Felde 
plötzlich an. Es war ſeikens eines Reiſenden die 
Nothleine gezogen worden. Wie 10 herausſtellte, 
hatte ein Soldat im berauſchten Zuſtande zwei im 
ſelben Kupee befindliche Damen erſt beläſtigt und ſo⸗ 
dann gröblich inſultirt. Derſelbe wird, da er ſich dem 
Fahr- und Stationsperſonal gegenüber außerdem noch 
äußerft renitent benahm, hoffentlich einer harten Be⸗ 
ſtrafung nicht entgehen. 


Lokales. 
Thorn, 14. Juli. 

— [Perſonalien.] Der Grund: und 
Mühlenbeſitzer Auguſt Heiſe II in Guttau 
iſt als Schulvorſteher für die Schule in Guttau 
beſtätigt worden. 

— [Der Kreisausſchuß des 
Kreiſes Thorn] hält vom 21. Juli bis 
1. September Ferien. Während derſelben dürfen 
Termine zur mündlichen Verhandlung der Regel 
nach nur in ſchleunigen Sachen abgehalten 
werden. Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten 
bleiben die Ferien ohne Einfluß. f 


beſtehend aus 
1 Zim. u Kab., 
zum 1. October 
zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 


4 Zimmer ꝛc., von ſogleich 
zu vermiethen. 


vermiethen. 


miethen. 


Wunsch, Bäckerſtraße 35. 


enſt 
beim Melken 


nie einem Schauſpieler 


Wohnung, 
zu vermiethen. Heine, Jacobs-Vorſtadt. 

Die 2. Et. Brückenſtr. 28 und 2 Tl. 
Wohnungen 3 u 4 Tr. hoch zu verm. Zu 
erfragen Nr. 27 bei Frau 


Culmerſtraße 28 


iſt die 1. Etage vom 1. October er. zu 
Oswald 


1 Wohnung, 


in meinem Hauſe vom 1. October zu ver» 3 
Busse. 


Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22, früh. 16 
. 


Eine Wohnung von 4 Stub., Küche für 
75 Thaler zu verm. Fiſcherſtr. Rossol. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Hoheſtr. 1, part. 


Reichsbank⸗Nebenſtelle zu Marienwerder zu 
giriren. 

— [Der unbefugte Aufenthalt 
auf einem Bahnſteig,] welcher für die 
mit den Eiſenbahnzügen ankommenden und ab⸗ 
gehenden Reiſenden beſtimmt iſt, auch nach der 


ausdrücklichen Aufforderung des beaufſichtigenden 


Beamten, ſich zu entfernen, iſt nach einem Ur⸗ 
theile des Reichsgerichts als Hausfriedens⸗ 
bruch zu beſtrafen. 
— [Neue Poſthilfsſtelle.] Am 
16, Juli cr. tritt in Swierczynko bei Oſtaszewo 
eine Poſthilfsſtelle in Wirkſamkeit, welche mit 
dem Poſtamt Thorn 1 durch Kariolpoſt, mit 
der Poſtagentur in Oſtaszewo durch einen Land⸗ 
briefträger zu Fuß in Verbindung geſetzt wird. 
— [Theater] Die geſtrige Wiederholung des 
erſchütternden Dramas „Schuldig“ von Richard Voß 
fand vor gut beſetztem Hauſe ſtatt und die Darſteller 
ernteten, wie auch bei der erſten Aufführung, unge ⸗ 
theilten Beifall. a 
— [Ein erfreuliches Zeichen] für den Auf⸗ 
ſchwung, den unſer Theaterleben in dieſer Saiſon unter 
der künſtleriſchen Aegide des Herrn Dir. Krummſchmidt 
genommen hat, iſt die ſenſationelle Thatſache, daß der 
berühmteſte aller lebenden Schauſpieler, Herr Joſeph 
Kainz, für ein zweimaliges Gaſtſpiel gewonnen 
werden konnte. Joſeph Kainz iſt entſchieden eine 
der intereſſanteſten, hervorragendſten Schauſpieler⸗Er⸗ 
ſcheinungen unſerer Zeit. Begnadet mit der wahren 
Genialität, die allein den Künſtler zu dem ſtempelt, 
was er iſt, nämlich zu den bedeutendſten jugendlichen 


Helden, ausgeſtattet mit allen Mitteln, die ihn wie 


geſchaffen erſcheinen laſſen für die Verkörperung idealer 
Geſtalten auf der Bühne, wirkt er geradezu faszinirend 
durch fein hinreißendes Feuer, wie durch eigenartige Auf- 
faſſung. Jeder Gebildete kennt das intereſſante freund⸗ 
ſchaftliche Verhältniß des ſo früh dahingeſchiedenen ideal 
angelegten Königs Ludwig von Baiern zu dem Künſtler. 
Außerdem erregte vor Kurzem die Thatſache nicht 
geringes Aufſehen, das L Arronge, der Direktor des 
Deutſchen Theaters“ in Berlin aus dem deutſchen 
Bühnenfartellverbande austrat, um den gefeierten 
Künſtler für fein Inſtitut wiederzugewinnen. Ueberall, 
wo Kainz bisher gaſtirte, hatte er beiſpielloſe Er⸗ 
folge. In New⸗York iſt es ihm unter Anderem paſſirt, 
daß er vom Theater bis zu ſeinem Hotel auf den 
Schultern kunſtbegeiſterter Zuſchauer getragen wurde, 
ihm überhaupt dort Ovationen Gerd wurden, wie 
zuvor. — Herr 
ſchmidt verdient Br höchſte Anerkennung und 
kräftigſte Unterſtützung für ſeine Bemühungen, uns 
ſowohl im Repertoir als in der Darſtellung Vollendetes 
zu bieten, und daß er ſelbſt große Opfer nicht ſcheut, 
um Außergewöhnliches zu bieten, beweiſt die That 
ſache, daß Herr Kainz ein feſt garantirtes Honorar 
von 500 Mark für jede Vorſtellung erhält. Wir 
glauben daher ſicher zu ſein, daß Keiner, der auf 
Bildung Anſpruch macht, ſich dieſe feltene Gelegenheit 
entgehen laſſen wird, einen der hervorragendſten Schau⸗ 
ſpieler aller Zeiten in ſeinen Glanzrollen bewundern 
zu können. 

— [Eine intereſſante Wette] 
brachten geftern Abend mehrere hieſige Sports: 
leute zum Austrag. Dieſelben hatten gewettet, 
die Strecke vom Bootshaus an der Weichſel 
bis Wieſes Kämpe zu Waſſer, per Rad und zu 
Fuß in gleicher Zeit nemlich in 15 Minuten 
zurückzulegen. Während die Ruderer und der 
Radfahrer gleichzeitig ſtarteten, bekam der Fuß⸗ 
gänger 10 Minuten Vorgabe. Mit ½¼ — 0 
Minuten Differenz langten die Ruderer, der 
Radfahrer und der Fußgänger in 15 Minuten 
am Ziel an und der intereſſante Erfolg belohnte 
alle Betheiligten für die gehabten Strapazen. 
Für Radfahrer iſt die Strecke inſofern ſchwierig, 
als der ſchlechte Weg und die Belebtheit des⸗ 
ſelben, ſowie die Steigung ein ſehr mäßiges 
Fahrtempo bedingen. 

— [Durch Ertränken in der 
Dremwenz) ſuchte geſtern Abend eine etwa 
20 Jahre alte weibliche Perſon in der Nähe 
von Zlotterie ihrem Leben ein ſchnelles Ziel zu 
ſetzen. Zwei auf dem Felde beſchäftigte Arbeiter 
hörten plötzlich, wie ein ſchwerer Gegenftand 
ins Waſſer fiel und es dann im Waſſer 
plätſcherte. Als ſie hinzukamen, fanden ſie am 
Ufer liegend einen Damenhut und im Waſſer 
die Lebensmüde, der offenbar ihr Beginnen 
wieder leid geworden war, denn ſie machte ver⸗ 
zweifelte Anſtrengungen, wieder ans Land zu 


mit auch ohne Pferde-] In dem neuerbauten Haufe Bromb. Vorst., 
ſtall, vom 1. Oktober] Hofstr. 109 hat Wohnungen v. 8—9 3. 
auch geth. m. Pferdeſtall., Wagenr. u Burſchen 


1 Wohnung,. 


cheele. 


II. Etage 


Gehrke. 
beſteh. aus 5 Zim. 


nebſt Zubehör, iſt] zu vermiethen. 


zu vermiethen. 


Krumm 


gelaß bill, z. verm. 8. Bry, Baderſtraße 7. 
4 Zimmer, Entree, 
große helle Küche u. 
Zuhehör, von ſofort zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 11. 
eine Wohnung 
5 Zimmern und Zubehör, 
ſowie kleine Wohnungen u. kl. Laden 
Blum. Culmerſtraße. 


Zimmer u. Zubehör 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 
n meinem Haufe, Culmerſtraße, iſt 


die dritte Etage im Ganzen, auch 
* getheilt. zu vermiethen. 
Joseph Wollenberg. 


elangen. Die Arbeiter reichten ihr eine 
5 zu und ſo gelang es, die Selbſtmord⸗ 
kandidatin glücklich aus ihrer unangenehmen 
Lage zu befreien. Offenbar vor Scham ſchlug 
ſie ſich, ohne ein sy 5 Pa zu haben, 
eili eitwärts in die Büſche“. 

5 e in Sicht.] Jufolge 
Vorkommens eines tollwuthverdächtigen Hundes 
in Podgorz ſteht, wie wir vernehmen, auch für 
unſere Stadt die Hundeſperre zu erwarten, eine 
für Hundebeſitzer nicht gerade angenehme 
Ausſicht. 

8 [Gefunden wurde ein Paar Hand⸗ 
ſchuhe. — Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeilich es.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. a 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 0,30 Mtr. 

— — N TRENNEN Tem ENEODE. 


ö 5 
eee, e 


Gau . N 
Ruſſiſche Banknoten. . 201, „ 
Walen a ee 201,05] 200,50 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 100,70 100,50 
Pr. 4% Conſolss 107.000 107,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . -» 64,50 64,40 
0 iquid. Pfandbriefe 62,00] 61,90 

Weiter. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,40] 96,30 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 99,30] 198,80 

Oeſterr. Creditaktien 166.10 166,60 

Oeſterr. Banknoten 170,45 170,45 

Weizen: Juli⸗Aug. 171,50] 170,75 

Septbr.⸗Oktbr. 173,25 172,50 
5 Loco in New ort 86% cl 86½ o 

Roggen: loco 187,00] 186,00 

1 Juli 188,70 189,00 
; Juli⸗Aug. 176,70] 176,00 
1 Septbr.⸗Oktör. 170,0 170,50 

Rüböl: Juli fehlt] fehlt 
N September⸗Oktober 49,70 49,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 

do. mit 70 M. do. 36,60 36,10 
Juli-Aug. 70er 35,00 34,70 
Sept.⸗Okt. 70er 35,20] 35,10 


ſel⸗Diskont 35%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
e 30½%5 95 für . Effekten 4%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 14. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 60,00 Bf., —,.— Gd. —— bez. 
e 70er —,.— „ 39,00 „ 5 
uli 


Getreideberiht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 14. Juli 1892. 

Wetter ſchwül. 

Weizen: ſehr ruhig, Preiſe faſt nominell, weil ge⸗ 
ringer Bedarf, 118/20 Pfd. hell 200/202 M., 
122/4 Pfd. hell 204/7 M., beſſerer theuerer. 


Mappen: Kaufluſt ſehr gering, 111/ Pfd. 170% M., 


eſſerer etwas theurer. 
Gerste: Futterwaare 120/24 M. N 
Hafer: inländiſcher 155/58 M., ruſſiſcher 145/54 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 


Thorn, 14. Juli 1892. 
Auftrieb 146 Ferkel. 
— EEE 


Telegruphiſche Depeſchen. 

h. Lemberg, 14. Juli. Der polniſche 
Forſchungsreiſende Hempel wurde auf der Reiſe 
nach Warſchau an der Grenze von ruſſiſchen 
Gendarmen feſtgenommen und nach Petersburg 
in's Gefängniß abgeführt. 

h. Warſchau, 14. Juli. Der ſeit zwölf 
Jahren die Gegend längs der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn unſicher machende Räuber⸗ 
hauptmann Konjak iſt verhaftet worden, nach⸗ 


dem er ſeinen Bruder ermordet hat. Seine 
Spießgeſellen ſind geflüchtet. i 
h. Petersburg, 14. Juli. Die amtlichen 


Kreiſe rügen öffentlich, daß ſelbſt in der Haupt⸗ 
ſtadt ein Mangel an Desinfektionsmitteln vor⸗ 
handen ſei. Es ſei nur noch Chlorkalk zu 
haben. Jedes andere Desinfektionsmittel aber 
müſſe vom Ausland zu fortgejegt ſteigenden 
Preiſen und hohem Einfuhrzoll bezogen werden. 
CC ³² !. d EEE AETTTTETE 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Seiden⸗Bengaline (schwarze, weiße 
u. farbige) Mk. 1.85 bis 11.65 — glatt, 
geſtreift und gemuſtert — (ca. 32 verſch. 
Qual.) verſendet roben- und ſtückweiſe porto - und 
zollfrei G. Henneberg, Seidenfabrikant 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


iſt vom 1. Oetbr. 

Die 11. Etage ab zu vermiethen 

Bäckerſtraße 47. 

große Dun U N 8 

lerſtr. 11 zu vermiethen 
a bei J. Keil. 


von 


hell, 3. Etage, ſogleich zu vermiethen. 
Louis Kalischer, 2. 


Schuhmacherſtraße 1 ſind 
2 Barterre - Wohnungen 
von je 4 Zimmern, Alkoven, Küche, Zubehör, 


Waſſerleitung u. Badeeinrichtung zum 1. Oct. 
zu vermiethen. A. Schwartz. 


2 7 Speſſekammer Mädchen⸗ 
Zimmer ſtube u. Zubehör, alles 


Dankſagung. 

Sage hiermit für die ſo reiche Theilnahme 
bei der Beerdigung meines unvergeßlichen 
Mannes allen Freunden und Bekannten 
meinen und meiner Kinder innigſten Dank. 


Wwe. Auguste Dinter. 


n Thorn. 
Diejenigen 7 von Thorn und 
Umgegend, welche noch im laufenden Gtat3- 
jahre den Anſchluß ihrer Wohnungen oder 


Geſchäftsräume an die Stadt⸗Fernſprech⸗ 2 


einrichtung wünſchen, werden erſucht, ihre 
Anmeldungen bis ſpäteſtens den 1. Auguſt 
8 Is. an das Kaiſerliche Telegraphenamt 

n Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Benutzung 
von Formularen zu erfolgen, welche von 
dem bezeichneten Telegraphenamt zu beziehen 
find. Ebendaſelbſt können auch die betreffen ⸗ 
den Bedingungen eingeſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Etatsjahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die Ans 
meldungen bis ſpäteſtens zu obigem Zeit- 
punkt ſtattfinden. 

Danzig, den 2. Juli 1892. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 

In Vertretung: 
Ba hr. 


Zwangsverſteigerung. 


Director, 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung General-Vertreter d. Ersten Pilsner Actien-Brauerei 


ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XXII, Blatt 599, auf den 
Namen der Wittwe Anna Urbanska, 
geb. Pehlke, eingetragene, zu Mocker 
belegene Grundſtück am 


14. September 1892, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 12 a 72 qm zur Grundſteuer, 
mit 504 Mk. Nutzungswerth zur Ge 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 
Thorn, den 8. Juli 1892. > 
Königliches Amtsgericht. 


Verkauf von altem agerſtroh 
eee den 1055 * 


EN 2 74 
auf der e 0 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


15 ZWangsTersteigerung 


reitag, den 15. d. Mts., 

Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Lagerplatz des Kaufmanns 
Louis Angermann zu Culmer Vorſtadt 


verſchiedene Gegenſtände: 
ein kleines Glasſpind, zwei Spinde, 
ein Sopha, II Stühle, 3 Tiſche, 
einen Spiegel, einen kleinen Regu⸗ 
lator, einen Waſchtiſch mit Marmor⸗ 
platte, eine Kommode, 1 Geldſpind, 
eine kleine Hängelampe, eine Tiſch⸗ 
lampe, einen Küchenſchrank, einen 
Küchentiſch, zwei Arbeitswagen, 
einen Kutſchwagen, eine Häckſel⸗ 
maſchine, ein Schreibpult, 47 Stück 
birkene Bohlen, 450 Stück eichene 
Bretter, 800 Stück Mauerlatten, 
120 Stück Kiefern⸗Bretter, eine 
Partie birkene Bohlen, ca. 500 
Bohlen, 400 Zopfbretter, 6 Waſch⸗ 
gefäße, drei Waſſereimer, Taſſen 
und Porzellangeſchirr, eine Waag⸗ 
ſchale, 500 Felgen, einen Haufen 
Brennholz, 35 Stück Deichſel 


U. d. . 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 

Thorn, den 13. Juli 1892. 

Meyer, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn 


Holz⸗ Verkauf. 


Birken en», Glien- und SKiefern- 
Klobenholz, prima Qualität, zu ſehr 
billigen Preiſen, täglich durch Aufſeher 
Zerski, hier, Ablage am Schankhaus 3 
Auch werden in meinem Comptoir außer 
dieſen Beſtellungen ſolche auf verſchiedene 
Sorten Bretter, Bohlen, Schwarten, Kant; 
holz, ſowie Speichen und Stabholz entgegen 
genommen. 


S. ‚Blum, Culmerſtr. 7. 
For Leſſa bei Eruſterode 


täglich Verkauf von Eichen., Birken, Eljen-, 
wie Buchen» und Kiefern Brent: u. Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Bobke. 
au; immer, Tab., auch Burſchengel., zu 
haben Brückenſtr. 16; zu erfr. 1 Trp. r. 
Kl. einf. möbl. Zim z. b. Coppernikusſtr. 39, l 
1 1 zu bermiethen 
1 möbl. Zimmer Neuſt. Markt 7. 


MH Zimmer mit Kabinet zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 2, I; zu erfragen im Lader. 


frodl möbl. Zim, m. jepar. ing , 
0. Beni. bill. v. ſogl. 3.0. Jacobsſtr. 13. III. 


manns Kindermehl in faſt allen Kliniken als das einwand⸗ 
892, 


Das zur J. Witkowski 
Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


Herren-, Damen- und 


wird zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 
verkauft. 

Beſtellungen und Reparaturen 
werden nach wie vor ausgeführt. 


Oſtpr. Neſtaurant J. Ranges 


in gr. Bahn- u. Garniſonſtadt, ſchönſte Lage 
am Markte, Gebäude zſtöckig, neu ausgebaut, 
zu jed. Geſchäft ganz vorzügl. paſſend, 
dazu extra 2400 Mk. Pacht⸗Ertrag, gerichtl. 
Taxe 72000 Mk., bei 12—16 000 Mk. Anzahl., 
wegen Krankheit des Beſitzers verkäuflich. 
Preis 65000 Mk. 
Moritz Schmidtehen, Guben. 


Das Wohnhaus au der Bache No. 49 


* lift per October a. er. im Ganzen zu 
vermiethen event. zu verkaufen. 
Carl Mallon, Altſtädt. Markt 23. 


Wohnung v 4—5 Zimmern, Küche u. Zub. 


Schillerſtraße 12, Hof. bei Krajewski. 


Vom 1. Oktober cr. iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. Zubehör 
zu vermiethen 


5 Zimmer, Entree u. Zubeh., vom 1. Octbr. 
tft m. a. zu vermiethen. 1 
R. Steinicke, Coppernikusſtraße 18. 


Druck und Verſag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ ( 


Weinhandlung 


L. GELHORN. 


Bringe meine * Weinstuben in empfehlende Erinnerung. 


Z A Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 72 
Stadt⸗ Furſprcheirigtung Dejeuners, Diners, Soupers, nach vorhergehender 1 zu jeder a 


P. 1 


Einem geehrten Publikum von Podgorz und Umgegend zeige ich ergebenſt an, daß 
ich das — 8 von meinen Eltern betriebene 


olonialwaaren⸗Geſchäft a 


m nebſt Beſtauration und Tanzlokal um 


mit 99 heutigen Tage käuflich übernommen habe. 
Es wird mein Beſtreben fein, allen an mich herantretenden Anforderungen zu ent⸗ 
ſprechen und bitte ich mein Unternehmen 9 t zu unterſtützen. 


Podgorz, den 15. Juli 1892 
en 


TTO TRENKEL. 
Neue Sendung 


Pilsner Lagerbier 


ist soeben in hervorragender Qualität eingetroffen und empfehle solches 
in !/,, ½ und !/, Hect.-@ebinden sowie in Flaschen. 


Ad. Kempka, Königsberg 0. Pr., 


Pilsen für Ost- und Westpreussen. 


hade- 


1. Hademanıs Kindermehl 


alle bei der Abkochung der Milch in Verluſt gehenden bezw. 


—— 


wacht die Milch ſelbſt ebenſo wie 
Leal flockig und leicht verdaulich 
und bietet, da es den Siedepunkt der 
Milch erhöht, die beſte Bürgſchaft da⸗ 
für, daß alle in 
der Milch etwa 


Alle Aerzte 


die ſich an den N anus; 

Gebrauch dag 7 

Hafergrütze ge· & 

wöhnt eee: 
gehen zum Gebrauch von Rademanns 


“><> 


Kindermehl über, da dasſelbe alle $ ? Laaer 

Vortheile der Hafergrütze jedoch ohne Krankheits- 
deren Nachtheile beſitzt Es geht nicht, in 1-1 $ 3 
wie dieſe, unverdaut in den Darm ine. } getödtet werden. 


ſondern führt dem Körper hochwichtige 


Nährſtoffe zu. Darum auch iſt Rade⸗ eee 1 


freieſte aller Kindernährmittel im Gebrauch. 
Ana demanns Kindermeht 


iſt in den Apotheken, Droguerien und Geionianaasenfonbtunge zum 
Preiſe von Mk. 1.20 pro Büchſe erhältlich. 

Sollte an einem Orte keine Niederlage exiſtiren, ſo wende man ſich gef. direct 
an Rademanns Nährmittelfabrik Frank & Co., Frankfurt a. M., Hochſtr. 31. 


Vacanter HE 


Von einer erſten zu wird zum Beſuch der Privatkundſchaft ein rede» 
gewandter und ſolider Herr als 


Reisender 
zu gewinnen geſucht. Dauernde und ſehr gut Honcrirte 1 wird zugeſichert. 
Offerte unter Angabe von Referenzen sub Chiffre 6717 befördert 
Rudolf Mosse, Leipzi 


ER 


elten ſchön u. bequem, prachtvoller Obit«, 
Gemäfe- u. Bleichgarten, Einfahrt, Eiskeller ꝛc., 
21 Morg. Land incl. 5 Morg. 2ſchür. Wieſen 


beſtehend aus 


32000 Mk. Näheres 
Moritz Schmidtchen, Guben. 


Kinderstiefeln, Gerſtenſtraße 16, 


Parterre, 4 Zimmer m. Zub., auch Waſſer⸗ 
leitung und Ausguß zu vermiethen. 


F. Gerbis, Verwalter. 


- 


Eine freundl. Wohnung, 


ſtraßſe 20 zu vermiethen. 


Die Wohnung 


1. Oktober er. frei. 


8. Wiener. 


1 Tr., 


Näheres Gustav Fehlauer. 


Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 
Karl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14. 


1. October neu zu vermiethen. 


Cine kleine Wohnung zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. 


1 große und kleinere Wohnungen. ſowie 1 große 


von ſofort oder vom 1. Octob U ef ö 
jof nen & e eier: Ciſchlerwerkſtatt, worin die Ciſchlerei betrieben 


Mittelſtraße Ur. 4; zu erfragen bei H. Klar. 


a: Wohnung von 2 Zimmern, 3. Etage, 
iſt zu vermiethen Bäckerſtraße 47. 


Wohnungen 


von ſofort und October zu verm. Frd, Bahr, 
Zu erfrag. b. Hrn. Himmel, Jacobsvorſtadt. 


Ifr m. Zim. bill. z. verm. Gutfeld, Schillerſtr 5. 


S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 
Eine Wohnung, 


Mr 2 
ſollteſtets als Zuſat zur Milch verwendet werben. Es erſebt f Kinderwagen 


>29 000.04 unverdaulich werdenden Nährſtoffe, > 


| Kinderwagen 
| PhilippElkan 


ZI 
chen Ostpr. Gastwirthschaft 


mit Material u. Manufacturiwaaren-Gefchäft, 
18 Jahre im Beſitze, Gebäude u. Einrichtung ſt r a Be 


=. prächtig, gutes Inventar, bei 12 bis 
15000 Mk. Anzahlung verkäuflich. Preis Badeſtube u. großem Zubehör, 


1. Etage, 5 Zimmer m. Balkon u. Zubeh. 


Gude, Gerechteſtraße 9. 


Wodnungen mit Gartenland ſind zu verm. 
Culm.⸗Vorſt Conduktſtr. L.Maczkiewicz. 


Mehr. Wohnungen zu verm. Heiligegeiſtſtr. 13. 


III. Etage, 4 Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör, iſt per 1. October Bader⸗ 


Neuſt. Markt 25, 
wird zum 


In meinem Hauſe, Mocker 332, nahe 
am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 


te bisher von Herrn Lieutenant Hirsch | vermiethen. 
D innegehabte Wohnung iſt vom 


Adele Majewski, Brombergerſtr. 


wurde, find billig zu vermiethen Brombg. Vorſladt, 


Victoria-Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Donnerstag, den 14. Juli 1892, 
Zum letzten Male. 


Der grosse Prophet. 


Freitag, den 15. Juli?1892. 
Erhöhte Preise! Erhöhte Preise! 
Ausser Abonnement! 


Nur 2maliges Gastspiel 


von 


Josef Kainz. 
Galeotto. 


Sonnabend, ns 16. Juli 1892. 


Der Mennonit. 


Preise der Plätze während des Gastspiels, 
Im Vorverkauf des Herrn Duszynski: 
Loge 2,50 M., I. Parquet die ersten 10 
Reihen 2 M., II. Parquet 1,50 M, 
Sperrsitz 1 M 
Abendkasse: 

Loge 2,75 M., I. Parquet 2,25 M., 

II. Parquet 1,75 M., Sperrsitz 1,25 M., 
Stehplatz 80 Pf., Gallerie 50 Pf. 
Dekaden haben wührend dieses 
Gastspiels keine Gültigkeit. 
Kassenöffnung 7!/, Uhr. Antang 8 Uhr, 
BEE” Alles Nähere die Zettel. 


Männergeſangverein 


„Liederfreunde“. 


Heute Donnerſtag pünktlich bei Nicolai, 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Sonntag, den 17. d. Mts.: 


Jaupferfahrt lach Schulitz. 


Abfahrt präciſe 2½ Uhr. 
Nichtmitglieder ſowie Kinder 
12 Jahren haben keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Luarkals⸗Verſaumlung 
d. Fleiſcher⸗Innung zu Thorn 


Mittwoch, den 20. Juli er., 

Nachmittags von 4 Uhr ab, 
wozu die Junungsmitglieder hierdurch mit 
dem Erſuchen um pünktliches Erſcheinen er⸗ 
gebenſt eingeladen werden. Diejenigen Jung⸗ 
meiſter, welche in die Innung aufgenommen 
werden wollen, haben ſich ſpäteſtens bis 
Sonnabend, den 16. d. Mts. bei mir 
zu melden. 


Der Obrrmeißsg: 3 
MW. Romann. — 


Felerberſcherungs⸗Anlkägt 


für Gebäude, Fandwirthſchaften, 
Mobiliar etc., 
übernimmt unter ſehr günſtigen Bedingungen 


Zeige hiermit den geehrten Herrſchaften 
Thorns und der Umgegend ergebenſt an, 
a ich auch nach meines 59 a Tode die 


. Väckerei Zu 


in En Weiſe, unter u. 
eines tüchtigen Werkführers, fortführen 
werde. 

Bitte hiermit, das meinem verſtorbenen 
Manne bisher geſchenkte Vertrauen auch auf 
mich übertragen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 


Wwe. Auguste Dinter. 


Für die Sommermonate Juli-August 
habe ich die Abonnementspreise meiner 


gebe 


um 25% herabgesetzt. 

Alle bedeutenden Novitäten 
des Jahres sind 3 ee 
schafft. 


— Justus Wallis. 


Eisſchrünke. 
Kinderwagen. 
Eisſchtünke. 


unter 


Eisſchrünke. 


Gänzlicher Ausverkauf! 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkaufe ſämmtliche 
Bürf- und Veſeuwaaren, Kämme, 
Spiegel und Klopfer 
aus. Beſtellungen und Reparaturen werden 
‚auge ommen. 
'oska Goetze, Brückenſtraße 27. 


Trenedo pelt .Centralf.⸗ Flinte, Kal 16, 
Ja Qual., Damaſtl. Choke⸗Bohr. mit rückſpr. 
Hähn., bill. 3. verkauf. P. Gaulus, Al. Rocker 736. 


b beiter und Arbeiterinnen 


für Zeug⸗ und Lederhoſen geſucht. 


Wo? fagt die Expedition dieſer Zeitung. e Haupt-Agentur 
Ein Laufburſche daz Aus l. fell sch Per alt Ast.-Gesellsch. 
zu Berlin 


1tordenti.Laufbursche 


wird von jogleih gesucht. 


O. Smolbocki, 
Brückenſtraße 27. 


Gustav Elias. = Alle 
1 junges Mädchen, in der Schneiderei er⸗ = E 
fahren, ſucht Beihäftigung bei einer Modiſtin. ra n 2. U T 8 i 0 ü 
Auguste Hett, Bacheſtr. 12. ſiehlt 
fie 


In meinem Hauſe, Breite⸗ 
e 33, iſt eine elegante 


herrschaft Wohnung, 


beſtehend aus 7 Piecen, nebſt 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 


Billigſte Bezugsquelle! 


Grösstes Lager Uhren aller Art. 
Reparaturen werden auf das Sauberſte 
und Billigſte an Uhren und Muſikwerken 
jeder Art hergeſtellt. 
Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrlingen, die an den Repa⸗ 
raturen lernen ſollen, ausgeführt. 


C. Preiss, Culmerſtraße 2. 
Eine ſeit 50 Jahren N a 


. Väckerei ui 


tn guter Lage Thorns, iſt von un zu 
verpachten. Zu erfragen in der Exp. d. Zlg. 
öbl. Zimmer u. Kabinet, m. a. 9. Benfton, 
au billig zu verm. Schuhmacherſtraße 27, 
Auf die Annonce des Blattes Nr. 162 
erwidern wir, daß in der Heiligengeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 6 kein Stellmachermeiſter exiſtirt, 
nur ein Stellmachergeſelle. 
Der Innungsvorſtand. 
E. Ben Sielmadermftr., Mauerſtr. 13. 


2 Goldene Damenuhr 
an kurzer Kette aus weißen Steinen iſt auf 
dem Wege von Mocker nach der Stadt 
verloren. Gegen Belohnung abzugeben 
bei Wentscher, Mocker. 


Verloren! 2 


im Volksgarten am Sonntag eine ſilberne 
Damenuhr mit Goldrand, Nr. 14528. 
Gegen gute Belohnung abzugeben bei 

Dr. Wolpe, Altſtädtiſcher Markt. 


Verloren silb. Broche 


in Sternform auf 
dem Wege Stadt — Ziegelei od. Bromberger 
Vorſtadt, Schul» reſp. Thalſtraße. Gegen 
entſprechende Belohnung abzugeben ea 
Buchdruckerei Thorn. Oſldeutſchez tg. 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 8 Uhr. 


vom A, October zu vermiethen. 
Anſicht in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 11—1 Uhr. 


Herrmann Seelig. 
RE „gegenüb Putſchbach, 1Balkon⸗ 
wohn., 3 Stem. Zub. f. 180 M. p. 1./10.92 z v. 
Kl. möbl. Zimmer zu verm. Brückenſtraße 40. 
1f.m.3.m N Brſchg. d.1of.a.d. Bäckerſt 12,1. 
G. m. Z. m. a o. P. ſof. z. v. Bäckerſtr. 15,11. 
T gut möbl. Zimmer zu verm. Bäderjtr. III. 
Ein möblirtes Zimmer nett Kabinet iſt von 
ſofort zu vermiethen Strobandſtr. 20. 
Ein möblirtes Zimmer 
mit Peuſion von ſofort billig zu vermiethen. 
5 erfragen in der Exped. dieſer e 


Ne 
Ein Lagerplatz 
an der Uferbahn und zwei Räume 
im Lagerhaus an der Uferbahn zu 


Kittler. 


Ein Geſchäftskeller 2 


15 ein Pferdeſtall zu vermiethen 
Brückenstrasse 20. 


Der Geichäftsteller WU 
in meinem Haufe it von ſofort oder 1. Oct. 
zu vermiethen. J. Strellnauer. 
Coppernikusſtraße Nr. 24 
iſt ein Geſchäftskeller v. gleich, 1 Mittel ; 


und 1 kleine Wohnung vom 1. October 
zu vermiethen. 


I gr. Stall mit Hofraum 


ſofort zu verm. Louis Lewin. 
M. Schirmer) in Thorn. 


